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Vetkanntmachung.
In letzter Zeit ſind ſeitens einiger Orts-

polizeibehörden die polizeilichen Unterſuchungen
landwirthſchaftlicher Betriebsunfälle dermaßen
verzögert worden, daß die Fürſorge der
Berufsgenoſſenſchaft nicht rechtzeitig, alſo
nach Ablauf der 13 wöchentlichen Karenzzeit,
einſetzen konnte und die Verletzten demzufolge
ohne Bezug von Krankengeld oder Rente
bezw. ohne Heilbehandlung mittellos da-
ſtanden.

Da durch dieſe Verzögerungen die Be-
ſtrebungen des Geſetzgebers in keiner Weiſe
unterſtützt werden, weiſe ich die Ortspolizei-
behörden ſtreng darauf hin, daß alle Un
fall-Angelegenheiten, insbeſondere je-
doch die Unfall-Unterſuchungen als
ſchleunige Sachen zu behandeln und
innerhalb kürzeſter Zeit zu erledigen ſind.

Die Gemeindevorſteher und die Vertrauens
männer der landwirthſchaftlichen Berufs-

genoſſenſchaft fordere ich auf, nach Möglich-
keit dafür Sorge zu tragen, daß alle
landwirthſchaftlichen Betriebsunfälle
unter Benutzung des zur Anzeige vor-
geſchriebenen Formulars, ſofort der
Ortspolizeibehörde und dem Kreis-
Ausſchuß mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 19. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

575) Graf d'Haußonville.
Die Maul- und Krauenſeuche unter den

Viehbeſtänden von Wehlitz und Raßnitz iſt
erloſchen.

Ermlitz, den 24. Februar 1900.
580) Der Amtsvorſteher.
Zur Kriegslage in Süd

Afrika.
Von Generalleutnant z. D. Becher.

Der ſorgfältig überlegte, geheim gehaltene
und gut ausgeführte Plan Feldmarſchall

Roberts' ging dahin, mit dem Entſatz von
Kimberley gleichzeitig die Streitkräfte des
General-Kommandanten Cronje zu vernichten.

Dieſe Abſicht iſt nicht geglückt.
Wohl iſt Kimberley in der höchſten Noth

durch den Umgehungsritt der Kavallerie-
Diviſion French in der Nacht vom 15. G.
Februar entſetzt worden; aber in derſelben
Nacht noch hat ſich Cronje der von drei
Seiten, und zwar von Norden durch French,
im Süden und Südoſten von den vier Jn-
fanterie-Diviſionen Roberts' drohenden Um
klammerung überraſchend ſchnell entzogen.
Mit ſeinen Hauptkräften, 5--6000 Mann,
trat er den Rückzug in öſtlicher Richtung an,
während ein großer Theil der Einſchließungs-
truppen in weſtlicher und nördlicher Richtung
zurückgewichen iſt.

Ein einziges ſchweres Geſchütz und einige
Wagen ſind bei Magersfontein und ein
kleines Lager bei Dornfield nördlich Kimberley
verloren gegangen.

Am 16. Februar Morgens ließ Feldmar-
ſchall Roberts die Verfolgung der Buren mit
der Diviſion Kelly-Henny und der Hoch-
länder-Brigade Macdonald auf dem nördlichen
Modderufer aufnehmen, während er ſelbſt auf
der direkten Straße Jacobsdal--Emmaus--
Bloemfontein, auf der ſüdlichen Seite des
Fluſſes, mit den Diviſionen Tucker und
Colvile vorging Kimberley mit der Garde-
Brigade unter Methuen feſthaltend. Am 17.,
nachdem die Kavallerie-Diviſion French ſich
etwas von ihrem anſtrengenden Ritt nach
Kimberley erholt hatte, folgte ſie der Diviſion
Kelly-Kenny, mit der ſie ſich am 18. ſchon
wieder vereinigte.

Als General Kelly-Kenny ſah, daß Cronje
beſtrebt war, über die Klipkraal-Furt das
Südufer der Modder zu erreichen, ſchickte er
berittene Jnfanterie und Artillerie durch die
Klip-Furt nach dem linken Ufer voraus, um
Cronje den Uebergang ſtreitig zu machen,
was aber, da die Buren das Südufer dort

rechtzeitig beſetzten, nicht gelang. Die Nach-
hut der Buren kämpfte in geſchickter Weiſe
den ganzen 16., ſich von Hügel zu Hügel
zurückziehend, um Cronje mit dem Haupt-
trupp Zeit zu gewähren, für die ſchweren
Geſchütze und den großen Wagenpark Abſtand
zu gewinnen; nur ein geringer Theil der
Wagen ging verloren.

Bei der Klipkraal-Furt übergehend wurde,
wohl des dringend erforderlichen Waſſers
wegen, längs des Südufers am 17. der
Marſch nach der Koodoosrand-Furt fortgeſetzt
unter beſtändigen Gefechten mit der verfol-
genden verſtärkten Diviſion Kelly-Kenny
das hochflächenartige Gelände iſt hier viel
offener und überſichtlicher, hat nur geringe
Erhebungen und iſt mit hohem Gras bedeckt.
Am 18. ſtand Cronje mit ſeinen Kräften ſehr
ermüdet am rechten Modderufer bei der Koo-
doosrandFurt, etwa 8 Kilometer von Paarde-
berg entfernt. Hier wurde er von der Hoch-
länder-Brigade und der Brigade Knox auf
dem Nordufer, von der Brigade Smith
Dorriens (12.) vom Südufer energiſch ange-
griffen und ſein Weitermarſch verhindert, da
berittene Jnfanterie und die Kavallerie-
Diviſion French ſeinen Rückzug bedrohten.
Dieſe Kämpfe wurden am 19. fortgeſetzt.
Die gegenſeitigen Verluſte ſind ſehr große.
Die ſo überlegene und dabei flankirende
Wirkung der engliſchen Artillerie überſchütrete
die Stellung der Buren, die noch wenig
Deckung bot, mit furchtbarem Feuer, ſodaß
der Verluſt am 18. und 19. 800 Mann be-
tragen haben ſoll. Aber auch der engliſche
Angriff war mörderiſchem Feuer ausgeſetzt
und führte zu ſchweren Verluſten, ſo ſind die
Führer der 13. und Hochländer-Brigade, die
Generale Knox und Macdonald, verwundet,
9 Offiziere todt, 40 und 150 Mann ver-
wundet, eine Zahl, die keineswegs der Wirk-
lichkeit entſprechen wird.

Mittlerweile war Feld marſchall Roberts
am 19. mit den Diviſionen Tucker und

Colvile bei Paardeberg eingetroffen. Er
ſtellte bald feſt, daß ein Jnfanterie- Angriff
auf das Burenlager zu weiteren großen
Verluſten führen müſſe, lehnte einen von
Cronje nachgeſuchten Waffenſtillſtand zum
Begraben der Todten ab und beſchoß am
20. und 21. das kleine ungedeckte Lager mit
ſechs Feldbatterieen und fünf ſchweren
Marinegeſchützen vom Nord und Südufer
aus.

General French ſcheint mit der Kavallerie-
Diviſion, die aus ſechseinhalb Regimentern,
den neuſeeländiſchen und auſtraliſchen Reitern
und mehreren reitenden Batterieen beſteht,
weiter auf Bloemfontein vorgegangen zu
ſein, um die nach und nach von den ver-
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen eintreffenden
Verſtärkungen der Buren abzuhalten. Zunächſt
hat der Präſident des Oranje-Freiſtaats
Steijn am 19. ſchon mit Reſervetruppen von
Bloemfontein aus in das Gefecht eingegriffen,
ohne doch die Lage beſſern zu können. Auf
der rechten Flanke der Engländer ſteht eine
Buren Abtheilung aus Colesberg, die den
Engländern bei Koffyfontein den Wagenpark
abnahm, während Kommandant Botha, der
von Ladyſmith mit der Bahn herangezogen
zu ſein ſcheint, nach lebhaftem Kampfe am
20. ernſtlich zurückgeſchlagen ſein ſoll.

Die ganze Lage drängt hier zur Ent-
ſcheidung. Die Ausſichten Cronjes, ſich der
Umſchlingung der Engländer zu erwehren,
ſind geringe: denn es fehlt an Lebensmitteln.
Das einzig Mögliche erſcheint ein Durch-
ſchlagen unter Zurücklaſſung vom ſchweren
Geſchütz und Wagenpark. Lord Roberts hat
hier jetzt 31 Jnfunterie-Diviſionen und eine
Kavallerie-Diviſion mit etwa 100 Geſchützeu
vereinigt.

Wenn auch die Ausführung des Cronjeſchen
Rückzugs alle Anerkennung verdient, ſo liegen
doch ſchwere Bedenken in Bezug auf die
Richtung deſſelben nach Oſten ſtatt nach
Nordoſten vor. Warum verließ Cronje die

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(16. Fortſetzung.)

Die Erinnerung aber an jene erſte, einzige
Berührung der blühenden Lippen lebte und
wogte in ſeiner Seele; neue ſelige Gluthen
waren in ihm aufgelodert und zeigten ihm
mit ihren Flammen Glück und Pein.

Vom Wechſelſpiel ihrer Blicke hatte der
Alte, mit dem Gedanken der Heimkehr be-
ſchäftigt, diesmal nichts bemerkt. Die Hand
auf Johannes' Schulter legend, ſagte er freund
lich: „Das eine nur iſt mir leid, daß ich
unſerem Schwarzrock hier nicht auch ein Ob-
dach bieten kann für die Nacht. Aber der
Raum iſt ſpärlich, und wenn wir

„Laßt Euch das nicht grämen. Jhr habt
mir Gutes übergenug gethan dadurch, daß
ich Euch begleiten durfte auf dieſer Wander-
ſchaft. Ein Obdach für die Nacht wird ſich
ſchon finden, zumal Jhr mir gütig aushalfet
von Eurem erſparten Sold. Möchte der Tag
nur bald da ſein, daß ich's Euch zurückerſtatten
könnte.“

„Mache kein unnöthiges Gerede. Mir iſt
es ein gutes Gefühl, wenn ich von dem Gelde,
das ich mit Morden verdient habe, ſolch
heiligem Mann aus der Noth helfen kann.
Denn das biſt Du wahrlich, das hab' ich
wohl erkennen können in dieſen Tagen. Und
darum nehme ich auch dankbar Dein Aner
bieten an, mein Bruderskind hier an meiner
Statt nach Bremen zu geleiten zu ſeiner

Eltern Haus. Dir kann ich ſie vertrauen,
das iſt mir gewiß.“

„Das könnt Jhr, Meiſter Stöver,“ ſagte
Johannes feierlich und legte die Hand be-
theuernd auf die Bruſt.

„Kann ich es auch?“ Maria war ganz
nahe an ihn herangetreten und fragte es leiſe
mit einem jener Blicke, die ihm den Athem
raubten.

„Was meint Jhr?“
„Ob ich Euch vertrauen kann
„Jhr könnt es, wie Eurem

Eurer Mutter, wie Euch ſelbſt.“
„Wenn ich mich nun aber fürchtete,

Euch allein zu ſein
„Jhr habt nichts zu fürchten.“
„Vielleicht, mich ſelbſt.“
Der Kriegsmann war ein paar Schritte

beiſeite getreten, um nach Himmel und Wetter
zu ſchauen. Die beiden ſtanden für einen
Augenblick ſtumm nebeneinander; auf Marias
letzte Worte fand Johannes keine Entgegnung
mehr. Ueber ihnen ziſchte der Wind in den
knoſpenden Zweigen der Birken und in dem
graugrünen, nadelbewehrten Geäſt der Kiefern.
Jetzt kam der Landsknecht wieder zu ihnen
heran.

„Jm Weſten wird's heller, aber die Sonne
wird bald hinunter ſein. Wir wollen mar-
ſchieren.“

Sie machten ſich auf und ſchritten weiter;
der Wind ſchien noch zuzunehmen, aber der
Regen ließ nach, und ein fahles Licht breitete
ſich über ihren Weg. Als ſie eine Weile ge-

Vater,

mit

wandert waren, und die ſcharfen Regentropfen
ſie nicht mehr hinderten, in die Ferne zu
ſchauen, ſagte Johannes: „Wie gewaltig der
Dom ſich dort erhebt! Er iſt wie ein Berg
der alles andere erdrückt; wie der Brocken
die Berge des Harzes, ſo überragt er die
niedrigen Häuſer.“

Die beiden anderen folgten ſeinen Blicken
und ſchauten zu der Stadt hinüber, die ſich,
nicht allzufern mehr, vor ihnen erhob. Ein
Mauernkranz mit Zinnen und Thürmen, ein
paar höhere Dächer darüber her, und alles
beherrſchend die gewaltige, faſt thurmloſe Maſſe
des Domes.

„Recht haft Du, den Bau da mit dem
Blocksberg zu vergleichen,“ murrte der Alte.
„Wüſt und wild geht es dort zu wie unter
dem Hexengeſindel. Am Morgen eine Meſſe,
und am Abend ein Schelmenlied, das iſt ſo
Sitte bei dem Biſchof und bei den Domherren
von Verden. Man muß nur einmal am
Dormitorium vorübergehen bei der Nacht, wo
ſie ſich mit Gebet und Wachen vorbereiten
ſollen auf den heiligen Dienſt, und man kriegt
Dinge zu hören, daß einem Landskrnecht ſelbſt
grauſen kann. Iſt doch vor ein paar Jahren
ein Nuntius gekommen, vom Papſt geſendet,
um die Domherren zu mahnen, daß ſie nicht
der Venus und der Maria zugleich dienen
ſollen.“

Johannes ſchüttelte traurig und ungläubig
den Kopf. „Jch kann es nicht denken, daß
es ſolche Menſchen giebt.“

„Jhr werdet ſehen, wenn Jhr ſehen wollt
braucht nur die Augen aufzuſperren in unſeren

Biſchofsſtadt Verden,“ gab der Landsknecht
grimmig zur Antwort und ſetzte, vorwärts
ſchreitend, die Füße ſo feſt auf den Boden,
als hätte er einen Feind unter ſich, den er
zertreten wollte.

Der Regen hatte jetzt völlig aufgehört,
aber es war kalt und unfreundlich; die Erde
ſchien zu erſchauern vor den Stößen des
Windes. Ein ſchmutziges Grauroth glomm
im Weſten auf, verſchwand und nahm den
Tagesſchein mit ſich hinweg. Das Kupfer-
dach des Domes, das graugrün geſchimmert
hatte, verlor die Farbe und wurde ſchwarz,
gleich der ganzen Maſſe von Mauerwerk und
Ziegeln. Jn ihrer Umzäunung von Wällen
und Zinnen lag die Rieſenkirche da wie eine
mächtige, drohende Veſte, die jedem Angriff
zu trotzen bereit war, oder in der tiefer
werdenden Dämmerung, die nun auch die
Formen verwiſchte, wie ein gewaltiges,
nachtfarbiges Thier, das lauernd auf der un-
endlichen Ebene ruhte und der Opfer wartete,
die ſich ihm nahten zu ihrem Verderben.

Kurz vor Thorſchluß war es, als die
Wanderer die Süderſtadt von Verden erreichten.
Durch eine tiefe, matt erleuchtete, hallende
Durchfahrt ſchritten ſie in die Straßen hinein,
von niedrigen Häuſern umſäumt, die ſich vor
ihnen dehnten.

So kamen ſie zum Domplatz, über deſſen
weite Fläche der Wind pfeifeud dahinging.

(Fortſetzung folgt.)
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nördliche Seite des Modder-Fluſſes, wo er
nur mit der verſtärkten Diviſion Kelly-Kenny
und ſpäter der Kavallerie-Diviſion French zu
thun hatte, und ging ungenöthigt auf das
ſüdliche Ufer über, wo er doch Roberts mit
zwei Diviſionen auf der näheren Straße von
Jacobsdal über Emmaus nach Bloemfontein
im Vormarſch vermuthen konnte? Ging
Cronje in Richtung auf Boshof, oder blieb
er wenigſtens auf der Nordſeite in der
Richtung auf Wolvefontein, ſo war der
Rückzug, das Herankommen der vor Kimberley
zerſprengten Abtheilungen erleichtert, eine
Einſchließung, wie jetzt, ganz unwahrſcheinlich,
er gewann Zeit, konnte Verſtärkungen gegen
die Flanke der Engländer erwarten und
ſicherte durch eine Flankenſtellung gegen die
Straße Jacobsdal-Bloemfontein dieſe Haupt-
ſtadt beſſer, als durch eine ſcheinbar beab-
ſichtigte Stellung bei jener Stadt. Ob
ſchwierige Gelände- oder Waſſerverhältniſſe
Cronje zu dieſem unheilvollen Entſchluß
geführt haben, das iſt vorläufig noch nicht
zu beurtheilen.

Cronje's Lage iſt eine hart bedrängte, aber
die Möglichkeit, daß er ſchließlich noch ent
kommt, iſt doch nicht ausgeſchloſſen. Es
liegen ſogar, allerdings bis zur Stunde
unbeſtätigte, Gerüchte vor, wonach General
Roberts eine ſchwere Niederlage erlitten habe.
Alles, was in den letzten Tagen an Nach-
richten vom Kriegsſchauplatze eingegangen iſt,
trägt keinen amtlichen, ſondern einen privaten
Charakter, und unter dieſem Geſichtswinkel
ſind die Nachrichten aufzunehmen. Großes
Mißtrauen muß man den Nachrichten des
„Reut. Bureaus“ entgegen bringen, das unter
dem Einfluß der engliſchen Regierung ſteht.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Brüſſel, 24. Februar. Leyds beſtätigte

in mehrfachen Unterredungen mit Vertretern
der hieſigen Preſſe die Meldung, daß den
Rückzug der Buren von Ladyſmith Joubert
perſönlich leitet. Vor Ladyſmith verbleibt
nur ein Reſervekorps, das genügt, Bulleſr
fernzuhalten. Leyds glaubt, daß Cronje
bereits Hilfe erhielt, da Joubert ſchon
Sonntags ein Hilfskorps abſandte, das
längſtens in 18 Stunden das Lager Cronjes
erreicht haben müſſe. Die Kapitulation
Cronjes ſei daher unwahrſcheinlech.

London, 25. Februar. Jn hieſigen
Militärkreiſen erhalten ſich hartnäckig Ge-
rüchte von einer ſchweren Niederlage
Roberts, deſſen Brigaden zwiſchen ver-
ſchiedene Burenabtheilungen gerathen ſeien
und ſich nun im vollen Rückzuge befinden
ſollen. Kitchener ſelbſt iſt, wie es heißt,
verwundet. Beſtätigt iſt von allen dieſen
Nachrichten bisher nur die Zu rückweiſung
aller Angriffe der Truppen von Lord
Roberts.

Berlin, 24. Februar. Verſchiedene
Blätter verzeichnen aus Privatquellen das
Gerücht, es ſei Cronje gelungen, ſich durch-
zuſchlagen.

Paardeberg, 22. Februar. Die Be-
ſchießung des Lagers Cronjes durch die
engliſche Artillerie dauerte den ganzen Tag.
Heute wüthete ein heftiges Unwetter. Geſtern
Abend traf eine Transportkolonne mit reich-
lichen Lebensmitteln und Munition im eng-
liſchen Lager ein. Es geht das Gerücht, daß
in nördlicher Richtung von der engliſchen
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Merſeburg und Panlinzelle.
Bilder aus dem Leben des chriſtlichen Adels
deutſcher Nation im 11. und 12. Jahrhundert.

Von O. Küſtermann,
ev. Pfarrer in Geuſa.

(5. Fortſetzung und Schluß.)
Meine Mutter, die damals allerdings noch

ein Kind von 7 Jahren war, wußte ſich noch
der ſchönen Feſte in Merſeburg und der
Freude ihrer Eltern zu erinnern. Aber wie
wird meinem Großvater ſechs Jahre ſpäter
zu Muthe geweſen ſein, als er ſich ſelbſt für
einen Feind ſeines Bruders erklären mußte,
weil dieſer ſich auf die Seite des Gegen-
königs Rudolph ſtellte! Moricho war im
Heere Heinrichs, das von Naumburg her
über Merſeburg in Sachſen eindringen ſollte,
und ſein Bruder mußte aus ſeiner Reſidenz
fliehen.

„Wir Hirſchauer“, ſagte Ulrich, „haben mit
Heinrich IV. nicht viel Sympathieen gehabt,
weil ſeine Partei uns zur Zeit des Abtes
Wilhelm beunruhigte. Aber mit ſeinem
Truchſeß, Deinem Großvater, könnte man in
Erinnerung an die Niederlage Heinrichs am
Elſterfluſſe (1080) noch jetzt Mitleiden
empfinden. Was mag er auf der Flucht
ausgeſtanden haben!

„Daß König Rudolph die Hand verloren
und in der Pflege Werners zu Merſeburg
geſtorben war, erfuhr mein Großvater erſt

Stellung 2000 Buren operiren. Geſtern
Abend rückten die Engländer 250 Meter näher
an das Bett des Modderfluſſes vor und fanden
dort mehrere Burenleichen.

London, 24. Februar. Cronje ſchlug
alle Angriffe der Engländer ab und hält
ſeine Stellungen bei Koodoosrand, den Hügel
Paardeberg und Petrusberg quer vor den
Zugängen Bloemfonteins. Die engliſche
Artillerie iſt wirkungslos. Die Verſchanzungen
der Buren ſind unangreifbar. Verſtärkungen
der Buren ſind eingetroffen.

London, 24. Februar. Die hier ver-
breiteten Gerüchte von einer Verwundung
Lord Kitcheners und einem fluchtartigen
Rückzug von Roberts ganzer Armee ſind
bisher noch nicht amtlich beſtätigt. Alle
Privatmeldungen melden aber übereinſtimmend
das gänzliche Scheitern von General Roberts
Verſuch, das Lager des Burengenerals Cronje
zu ſtürmen. Lord Roberts ſoll 48 Kanonen
und viele Gefangene an die Buren verloren
haben.

Pretoria, 22. Februar. Der Text des
Kriegsbulletins von geſtern Abend lautet:
Der Kommandant der Verbündeten in Coles-
berg meldet, daß er geſtern von einer ſtarken
Kavalleriemacht angegriffen worden ſei. Es
folgte ein heftiger Kampf. Die Engländer
verſuchten die Stellung mit Sturm zu nehmen
und kamen bis auf 400 Hards an die Ka-
nonen der Verbündeten heran, mußten ſich
dann aber mit ſchweren Verluſten zurückziehen.
Auf der Seite der Verbündeten wurde ein
Mann verwundet. General Grobler, der
in einen Kampf verwickelt war, hatte keine
Verluſte. Ueber den Kampf am Modderriver
bei Koedoesrand ſei noch eine Nachricht ein-
gegangen, doch ſeien Gerüchte über ein hef-
tiges Gefecht im Oſten von Cronjes Lager
im Umlaufe. Die Verbindung mit Cronje
ſei noch offen.

London, 24. Februar. Das Scheitern
des Entſatzes von Ladyſmith wird
beſtätigt. General Buller trat den Rückzug
an, da es ſich unmöglich erwies, ſchweres
Geſchütz unter dem Schnellfeuer von Groblers
Kloof über den Tugela zu bringen.

London, 24. Februar. Aus Chieveley
wird gemeldet: General Buller wich wieder
nach Süden über den Tugela zurück und
räumte Colenſo unter einem vernichtenden
Artilleriefeuer der Buren, welche hinter Buller
auf das Südufer des Tugela vorrückten und
die von den Engländern aufgegebenen Höhen
beſetzten.

Pretoria, 24. Februar. Eine Depeſche
aus dem Burenlager bei Ladyſmith meldet:
Am 22. d. Mts. überſchritten die britiſchen
Truppen mit Geſchützen den Tugela und
griffen das Ermelo- und das Middleburg-
Kommando an, mußten ſich aber nach einem
heftigen Gefechte zurückziehen. Der Angriff
wurde am folgenden Morgen erneuert, die
Engländer wurden aber nochmals mit ſchweren
Verluſten zurückgetrieben.

Merſeburg, 26. Februar. Ein hier
wohnhafter Gönner des „Kreisblatts“ hatte
die Freundlichkeit, uns folgenden, an ihn ge-
richteten Brief zur Verfügung zu ſtellen:

Capſtadt, 6. Februar 1900.
Jhren frdl. Brief vom 17. v. Mts. erhielt

ich heute. Da morgen früh die Mail abgeht,
ſo antworte ich gleich. Jn Kimberley ſieht

es allerdings troſtlos aus. Seit einer Woche
werden täglich 4--500 Bomben hineinge-
worfen. Wir erwarten heute oder morgen
eine große Schlacht zwiſchen Colesberg und
Norvales Pont, bei der Roberts und Kitchener
zum erſten Mal engagiert ſein werden. Fällt
ſie zu Ungunſten der Engländer aus, ſo iſt
Methuen bei Modderriver verloren und damit
auch Kimberley's Schickſal beſiegelt. Es hat
in der That gar keinen Zweck, daß Kekewich
es noch hält, da ſeine ſtrategiſche Bedeutung
gleich Null iſt. Jn Wahrheit opfert man
dort alles um Rhodes und der De Beers
Minen willen. Erſterem ſagt heute ein Blatt
ſeiner eigenen Partei (die Uitenhage Times)
nach, daß er ſich in einer Eſelshaut habe ein-
nähen und von einem alten Kaffernweib
durch die Burenlinien ſchmuggeln laſſen!
Wenn nicht wahr, ſo zeigt es doch, in welcher
„Achtung“ dieſer elende Feigling jetzt bei
ſeinen eigenen Parteigängern ſteht. Die
Korruption iſt bodenlos hier unter dieſen
Leuten und tritt jetzt, wo die Wuth über
Englands Schlappen ihre Leidenſchaften noch
unmaskirter entfeſſelt, in ſcheußlicher Weiſe
zu Tage. Vor Spitzel- und Denunzianten-
thum kann man ſich gar nicht mehr retten.
Jch fahre alle 14 Tage auf einen Abend nach
Capſtadt, nur um mich mit Geſinnungsge-
noſſen mal ausräſonnieren zu können und
konſtatire zu meiner Freude, daß das geſammte
große Deutſchthum Capſtadts ſtramm auf der
Seite des Rechts ſteht. Leider hat uns das
Berliner Ausw. Amt dorthin wieder eine
böſe Nummer von Generalkonſul geſetzt, einen
Herrn Focke, der mit Rhodes voriges Jahr auf
Einem Dampfer herausreiſte und von ihm ſo
ins Gebet genommen wurde, daß er völlig
im Jingofahrwaſſer ſchwimmt und trotz einer
in großartigem Kurialſtyl abgefaßten, die
Deutſchen zur Neutralität ermahnenden Pro-
klamation ſelbſt, wo immer er kann, die
Chamberlein-Milnerſche Partei nimmt. Er
iſt infolgedeſſen bei allen Deutſchen drunter
durch. Auch dieſe Seite deutſcher Politik
wird hoffentlich nach dieſem Kriege einer
dringend nothwendigen Reviſion unterzogen
werden. Hoffentlich geht, wie Sie ſagen, die
Flottenvorlage ſtramm durch. Die Kolonial-
vereine müßten jetzt nichts anderes thun, als
dafür Propaganda machen und Tag für Tag
ferner ein despota memneso Delagoabay!
nach Berlin rufen. Wir ſind hier die
Jingos ausgenommen überzeugt, daß die
engliſche Krone Südafrika verliert und es zur
Proklamirung der republikaniſchen Vereinigten
Staaten von Südafrika kommt, es ſei denn,
daß England ſehr bald Frieden macht, um
ſich die Capkolonie zu retten ob auch
Natal, iſt fraglich. Wenn die Buren weiter-
hin entſcheidende Siege haben, ſo reklamiren
ſie gewiß dieſe von ihnen zuerſt koloniſirte
und ihnen dann von England geſtohlene
Gartenkolonie. Aber auch wenn England
vorläufig die Republiken noch niederwerfen
ſollte, ſo iſt durch dieſen Krieg die große
nationale Völkerbewegung in Südafrika der-
maßen in Fluß gekommen, daß an ein Auf-
halten des Endreſultates der Unabhängigkeit
von britiſchem Kabinetseinfluß nicht zu denken
iſt. Die neue Republik wird von engliſchen
Einrichtungen annehmen was gut iſt und
wird zweifellos auf geſunder, freiheitlicher
Baſis begründet werden. Das Afrikander-
(Holländer)thum wird naturgemäß domi-

ſpäter. Von den ſchrecklichen Heimſuchungen, dem Paterskloſter in Merſeburg eine gelehrte

die ſeine Familie betroffen haben, haſt Du
wohl ſchon vernommen, Bruder Ulrich?“

„Manches hat er ſelbſt noch den Kloſter-
brüdern vor ſeinem Tode erzählt.“

„Drei Jahre nach jener Schlacht ver-
ehelichte er ſeine Tochter Paulina mit einem
vornehmen Manne. Aber ſchrecklich! zwei
Jahre darauf verliert derſelbe ſein Leben in
einer Feuersbrunſt! Dann mußte er ſeinem
Bruder, dem Biſchof Werner in Merſeburg,
das Trauergeleit geben, die Ermordung ſeines
Enkels, meines Bruders Friedrich erfahren,
und mit dem König und den Vornehmen
des Reiches Zeuge des Zweikampfes ſein, in
in welchem ich den Mörder deſſelben tödtete.
Jm Sommer deſſelben Jahres ſtarb ſeine
geliebte Uda. Verſtehſt Du nun, warum er
lebensmüde ſich ſchon lange vor ſeinem
Eintritt nach dem Frieden Hirſchaus ſehnte?“

„Jch verſtehe es. Gott hat Euer Geſchlecht
durch viel Trübſal in ſein Reich bringen
wollen.“

Als Werner 6 Jahre zuvor in Hirſchau
verweilte, war Ulrich noch nicht unter den
Mönchen. Erſt jetzt lernte er ihn kennen
und ſchätzen. Auf Bitten des Abts Gerung,
der mit ihm verwandt war, kam der junge
Mönch nach Paulinzelle, wo er eine Kloſter-
ſchule errichtete und ſpäter Abt wurde.

Am Tage der Einweihung der neuen
Schule dachte Werner daran, daß ſein Groß-
onkel der Biſchof gleichen Namens auch mit

Schule verbunden hatte, und
ſeinem Freunde Ulrich mit.

„Eine gute und treffliche Schule,“ ſagte
Ulrich, „gegenwärtig ebenſo gerühmt wie die
zu Hirſchau, Corvey und Fulda. Sie macht
ihrem Gründer, dem gelehrten Bruder Deines
Großvaters, alle Ehre. Jn ihrer Bibliothek
befindet ſich noch die berühmte Chronik des
Merſeburger Biſchofs Thietmar,*) die in
dieſem Jahre gerade 100 Jahre alt iſt und
von Biſchof Werner dem Kloſter dediciert
wurde. Er hat mit eigener Hand den
Dedicationsvermerk auf die Blätter der
Hanoſchrift gemacht z. B. Sancto Petro in
Merseburg Wernerus episcopus fundator
loci, d. h. dem heiligen Petrus in Merſeburg
der Biſchof Werner als Gründer des Orts
(des Kloſters).

„Das iſt mir ſehr intereſſant. Weißt Du
denn aber auch, daß mein Großonkel die be-
ſondere Abſicht hatte, dieſe Kloſterſchule in
den Dienſt der Miſſion unter den ſlaviſchen
Heiden jenſeit der Saale zu ſtellen? Er hat
ſelbſt als Miſſionar unter ihnen gepredigt,
indem er ſeine Worte, ins Sorbiſche überſetzt
und mit lateiniſchen Buchſtaben niederge-
ſchrieben, den Sorben vorlas“.

Etwa vier Jahre durfte Ulrich ſich noch der
Liebe Werners erfreuen. Jm Dezember 1123

theilte dies

Dieſe Chronik befindet ſich jetzt im Staatsarchiv
zu Dresden.

niren, und ich muß hervorheben, daß
es eine imponirende Menge hochbefähigter,
uneigennütziger Männer hervorgebracht hat.
Die Elite der Pädagogen-, Advokaten-,
Aerzte, Richter und Technikerſchaft be-
ſteht aus Afrikandern das Engländerthum
geht vorwiegend im Handel auf, hat aber
vermöge ſeines praktiſchen Sinnes für
gemeinnützige Unternehmungen dem Lande
viel Gutes zugeführt und wird auch vom
Afrikanderthum geſchätzt, ſofern es nur willig
iſt, Südafrika ſeine Kräfte zu widmen.
Was der Afrikander haßt und mit Recht,
das iſt das internationale Geſchmeiß von
Spekulanten und Zugvögeln, die nur her-
kommen, um ſich zu mäſten und dann ihren
Raub fortſchleppen. Das ehrliche und an-
ſtändige Britenthum, das Jahre im Lande
anſäſſig iſt und bleibt, verurtheilt dieſen
elenden Goldfeldzug ſo ſcharf wie wir und
ſieht mit Grauen den ſozialen Zuſtänden
entgegen, welche die nun erſt aufgewühlten
Raſſegegenſätze nothwendig heraufführen
müſſen. Sie haben Recht, es wird ſchmach-
voll von der britiſchen Soldateska in dieſem
Kriege gewüthet. Jch ſammle alle mit un-
verſtändlichem Cynismus von der engliſchen
Preſſe veröffentlichten Briefe von Offizieren
und Mannſchaften, in denen dieſe ihre ver-
meintlichen Heldenthaten nach Hauſe berichten.
Solcher Greuel iſt kein Bur fähig, ich ſelbſt
habe in den von vorurtyheilsfreien britiſchen
Offizieren gegebenen Mittheilungen über die
ſorgliche Behandlung der engliſchen Ver-
wundeten durch die Buren nur beſtätigt ge-
funden, was ich während meiner Praxis
unter Urburen an der Betſchuanalandgrenze
ſelbſt kennen lernte. Derb ſind ſie, aber Be
dürft?gen und Leidenden gegenüber von einer
grenzenloſen, alles hergebenden Gaſtfreund-
ſchaft und Hilfsbereitſchaft. Wenn das Volk
kein Material zu einem geſunden Staatenbau
iſt, dann möchte ich wiſſen, wo ein beſſeres
zu finden iſt. Jch bin von meinen Be-
kannten bemitleidet worden, als ich mich
entſchloß, in jenen Langeberg-Diſtrikt zu
gehen, möchte aber das dort verlebte Jahr
nicht hergeben aus meiner ſüdafrikaniſchen
Erfahrung. Jch hoffe, Jhnen bald wieder
einen Artikel über die Bethätigung
der Krankenpflegergenoſſenſchaften in den
Kriegsſpitälern ſenden zu können. Wäre

England in ſeinen Mobilmachungs-Arran-
gements nur halb ſo weitblickend und ſorg-
fältig geweſen, wie auf dem Gebiete der
Verwundetenpflege, ſo hätte es doch nicht ſo
kläglich im Felde abgeſchnitten. Alle Trans-
portvorrichtungen, die Pflege in den großen
Spitälern bei Kapſtadt und nach Allem was
ich höre und ſehe auch auf den Schlacht
feldern ſind ausgezeichnet. Was könnte
dies praktiſche Volk für wahre Humanität
leiſten, ließe es ſich nicht von Glücksrittern
in Kabinet und Parlament an der Naſe
herumführen, ſondern beſchränkte es ſich weiſe
innerhalb der Grenzen, die den Völkern ſo
gut wie dem Einzelnen in ſeinem Beruf
durch das Maß der natürlichen Begabung
und Leiſtungsfähigkeit gezogen ſind. Die
Sonderabdrücke habe ich dankend erhalten,
auch Dutzend an Dr. Greenlees abgeſchickt,
der ſie wohl im Feldlager leſen wird, da er
als Major Surgeon eingezogen wurde.
Siſter Henrietta muß natürlich warten und
wird in Kimberley jetzt ſo viel Arbeit haben-

r

raffte dieſen der Tod hinweg. Er wurde in
der Kloſterkirche, die noch nicht vollendet war,
beigeſetzt, wo auch etwa zwei Jahre darauf
der Abt Gerung ſeine letzte Ruheſtätte fand.

Als endlich der Bau der Kirche im Jahre
1132 beendet und Paulinas Leichnam, wie
ſchon erwähnt, in ſie überführt worden war,
fand die feierliche Einweihung ſtatt. Der-
ſelben wohnten mehrere geiſtliche und weltliche
Fürſten bei: 1. der Erzbiſchof von Mainz
Albert J. Graf von Saarbrücken, 2. der Biſchof
von Halberſtadt Otto von Rheuditz, 3. der
Biſchof von Naumburg Udo I., 4. Ludwig,
Landgraf von Thüringen, 5. Wilhelm, Graf
von Orlamünde, Pfalzgraf bei Rhein, 6. Sizzo,
Graf von Schwarzburg-Käfernburg. Außer-
dem hatte ſich eine große Menge von Perſoneu
beiderlei Geſchlechts aus hohen und niederen
Ständen eingefunden.

Engelſind und Bertrad ſind beide in dem
Kloſter ihrer Mutter geſtorben. Ob ſie der
Einweihung der Kloſterkirche noch beiwohnen
durften, läßt ſich aus der Lebensbeſchreibung
der Paulina des Mönches Siegeboto, welche
im Jahre 1133 niedergeſchrieben iſt, nicht
feſtſtellen. Auch wiſten wir nicht, ob ſie in
der Kirche ſelbſt neben Mutter und Bruder
ruhen. Kommſt Du aber einmal in die
Kloſterruine von Paulinzelle oder in die
Kapelle St. Johannis zu Merſeburg, dann
denke an die Paulina und ihre Kinder! denn
„die Stelle, die ein guter Menſch betrat, die
bleibt geweiht für alle Zeiten!“
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daß ſie doch nicht zum Leſen käme. Typhus
abd. und tropiſche Dyſenterie räumen dort nach
beglaubigten Nachrichten unverhältnißmäßig
unter der Einwohnerſchaft und den Truppen
auf, und die Kinderſterblichkeit iſt bedeutend,
da es an Milch fehlt. Jn Ladyſmith und
Methuens Lager fordert die Dyſenterie eben-
falls ſoviel Opfer, daß täglich 6—-10 Be-
erdigungen von Soldaten ſtattfinden. Nach
meiner Ueberzeugung verſtehen die engliſchen
Militärärzte die tropiſche Dyſentrie nicht zu
behandeln, verbeißen ſich vor allem ſchablonen-
mäßig auf pure Milchdiät, die reines Gift
nach meinen Beobachtungen iſt, zumal wir
ja hier nicht die heimiſche Milchkontrolle
kennen. Demnächſt mehr! Mit beſtem Grnß
an Sie und alle Herren des Vereins

Jhr ergebener St.

Politiſche NAeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Februar. (Hofnachrichren.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin ſind geſtern Nachmittag 5,
Uhr auf dem Stettiner Bahnhof eingetroffen,
Geſtern Abend folgte der Kaiſer einer Ein-
ladung des General-Jnſpekteurs des Jngenieur-
korps, Generals der Jnfanterie Frhrn. v. d.
Goltz zum Diner. Heute Morgen wohnte das
Kaiſerpaar dem Gottesdienſt in der Kaiſer-
Wilhelm-Gedächtnißkirche bei. Heute Mittag
findet bei dem Kaiſer anläßlich des Geburts-
tages des Königs von Württemberg eine
Frühſtückstafel im Königl. Schloſſe ſtatt, zu
welcher geladen ſind der Erbprinz zu Wied,
der württembergiſche Geſandte, der württem-
bergiſche Militärbevollmächtigte, die hier an
weſenden württembergiſchen Mitglieder des
Bundesrathes, der Fürſt Reichskanzler, der
Oberſtkämmerer Graf Solms-Baruth, die
Chefs des Militärkabinets, des Civilkabinets
und des Marinekabinets, der Einführer des
diplomatiſchen Korps, Hofmarſchall Frhr. v.
Reiſchach und der Dienſt und die Umgebungen
des Kaiſers.

Augsburg, 25. Februar. Vom Kaiſer
iſt auf das aus Anlaß der Gründung des
Ortsausſchuſſes des deutſchen Flotten-
Vereins an ihn gerichtete Telegramm
folgende Antwort eingelaufen: „vBerlin,

Se. Majeſtät der Kaiſer und
König haben Allerhöchſt Sich gefreut über
den lauten Widerhall, welchen der Mahnruf
zur Schaffung einer ſtarken deutſchen Flotte
in der ehrwürdigen getreuen Reichsſtadt
Augsburg gefunden und der zur Gründung des
dortigen Ortsausſchuſſes des deutſchen Flotten-
Vereins geführt hat. Se. Majeſtät laſſen
allen Betheiligten beſtens danken und ihrer
Mitarbeit an der großen nationalen Aufgabe
einen ſegensreichen Erfolg wünſchen. Auf
Allerhöchſten Befehl: Dr. von Lucanus,
Geheimer Kabinetsrath.“

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 24. Februar.)

Am Bundesratbstiſch: Graf Poſadowsky und
Kriegsminiſter v. Goßler.

Bei ſchwach beſetztem Hauſe erledigte der Reichs-
tag heute zunächſt die zurückgeſtellten Kapitel des
Reichsamts des Jnnern.

Zum Titel: Beihilfe zur Betheiligung Deutſch
lands an der Weltausſtellung in Paris, nahm
zunächſt das Wort

Reichskommiſſar Geheimrath Richter, der an
der Hand der auf den Tiſch des Hauſes nieder
gelegten Pläne ein Bild von der deutſchen Ab
theilung der Pariſer Weltausſtellung entwarf und
falſchen Gerüchten gegenüber feſtſtellte, daß die Er
öffnung der Ausſtellung bis auf einige im Rückſtand
gebliebenen Gebäude beſtimmt am I. Oſterfeiertage
erfolgen werde.

Abg. Dr. Roeſicke-Kaiſerslautern (B. d. L.) be
dauerte, daß die deutſche Landwirthſchaft auf der
Pariſer Ausſtellung benachtheiligt ſei. Von den
ausgeworfenen 5 Millionen ſeien auf die deutſche
Land wirthſchaft nur 100000 M. entfallen. (Hört!
hört! rechts.); darin liege eine ſchwere Benach-

theiligung der deutſchen Landwirthſchaft. Dazu
komme, daß die franzöſiſche Regierung für die
deutſchen Rinder und Schweine, die für die Aus-
ſtellung beſtimmt ſind, eine 10tägige Quarantäne
vorgeſchrieben habe, während für das engliſche Vieh
ein ſanitäts-polizeiliches Atteſt genüge. Er richte
an den Reichskanzler, den er zu ſeinem Bedauern
nicht auf ſeinem Platze ſehe, das Erſuchen, dieſe
Benachtheiligung der deutſchen Land wirthſchaft zu
beſeitigen.

Auf den Einwand des Reichskommiſſars,
daß die landwirthſchaftliche Abtheilung nur den
18. Theil der geſammten Ausſtellung ausmache und
in dieſem Verhältniß auch nur mit der Subvention
bedacht werden konnte, erwiderte Abg. Dr. Roeſicke,
daß die geſammte deutſche Land wirthſchaft doch un-
möglich einer einzigen induſtriellen Gruppe gleich-
geſtellt werden könne, die Regierung ſcheine den
Werth des deutſchen Zuchtmaterials zu unterſchätzen.
(Sehr richtig rechts.)

Das Kapitel wurde hierauf bewilligt. Das
Haus ging zur Fortſetzung der zweiten Leſung des
Militäretats über. Zum Kapitel „Remonte
weſen“ wünſchte Abg. Dr. Hahn (B. d. L.), daß
die Remonteankaufskommiſſionen mehr als bisher
die direkten Angebote der Pferdezüchter, insbeſondere
auch der bäuerlichen, berückſichtigen möchten.

Nach längerer Debatte, in der der Kriegsminiſter
ſich entgegenkommend äußerte, wurde das Kapitel
bewilligt.

Die übrigen Titel wurden ohne weſentliche
Debatte genehmigt, ebenſo der Etat des bayeriſchen,
württembergiſchen und ſächſiſchen Kontingents.

Nächſte Sitzung: Dienſtag.

Zum Kohlenarbeiterſtreik
Breslau, 25. Februar. Jm ober-

ſchleſiſchen Bezirk iſt der Streik als beendet
anzuſehen.

Zwickau, 25. Februar. Der Streik im
diesſeitigen Revier kann als beendigt gelten.
Von den Ausſtändigen ſind 9000 angefahren.

Wien, 25. Februor. Die Lage in
Böhmen und Mähren iſt unverändert.

Halle, 25. Februar. Der Ausſtand dauert
fort. Jn Nietleben iſt die Zahl der
Streikenden zurückgegangen, auf Grube „Ver-
einsglück“ zählen dieſelben 260 bis 300.
Auf Grube „Von der Heydt“- Ammendorf
und „Henriette“-Radewell-Oſendorf iſt die
Lage unverändert. Auf den drei Trothaiſchen
Gruben „Glück auf“, „Karl Ernſt“ und
„Frohe Zukunft“ arbeiten höchſtens 12 Mann.
Auf dem „Rieſerſchacht“- Zwintſchöna und
„Klara“-Gröbers iſt die ganze Belegſchaft
ausſtändig; auf Grube „Delbrück“-Dieskau
die halbe. Jn Alt-Zſcherben arbeiten von
290 nur 40.

Burgliebenau 225 (43), Burgſtaden 78 (15),

Die Einwohnerzahl der
Ortſchaften des Kreiſes Merſeburg

vor 75 Jahren.
(Von E. Beiche-Stumsdorf.)

Bei der eingetretenen Jahrhundertswende
dürfte unſeren Leſern nachſtehende Zuſammen-
ſtellung nicht ohne Jntereſſe ſein. Dieſelbe
führt nämlich die Seelenzahl ſämmtlicher
Ortſchaften des Kreiſes Merſeburg vor
75 Jahren (auf Grund einer damaligen amt-
lichen Ermittelung) auf. Die eingeklammerten
Ziffern beziehen ſich auf die Häuſerzahl.
Es zählte damals: Altranſtädt 329 (66), Alt-
ſcherbitz 125 (20), Atzendorf 159 (36), Benken-
dorf 102 (16), Benndorf 176 (37), Beuchlitz
284 (42), Beuditz 110 (14), Biſchdorf 114
(19), Blöſien 159 (36), Bothfeld 211 (47),

Caja 123 (23), Collenbey 137 (25), Corbetha
184 (31), Cracau 107 (23), Creypau 225 (37),
Cröllwitz 142 (39), Cursdorf 188 (29), Daspig
91 (20), Dehlitz a. S. 260 (39), Delitz a. B.
335 (62), Döhlen 111 (24), Dölkau 134 (23),
Dörſtewitz 128 (24), Dürrenberg 169 (39),
Ellerbach 59 (10), Ennewitz 145 (298),
Ermlitz 195 (32) Faſanerie b. M. 5 (1),
Göhlitzſch 94 (19), Göhren 74 ((12),
Goſtau 106 (22), Groß-Goddula 149 (23),
Groß-Göhren 110 (24), Gräfendorf 258 (49),
Groß-Lehna 152 (34), Groß-Modelwitz 111
(12), Groß Schkorlopp 108 (21), Günthersdorf
115 (24), Hohenlohe 107 (18), Hohenweiden

Kaltes Eis b. St. 5 (1), Kauern 98 (18),
Kellerhaus b. O. 5 (1), Keuſchberg 280 (39),
Kirchdorf 47 (10), Kitzen 226 (39), Klein-
Corbetha 222 (48), Klein-Goddula 168 (38),
Kleingöhren 113 (22), Kleingörſchen 232 (51),
Kleingräfendorf 67 (11), Kleinlauchſtädt 108
(19), Kleinlehna 75 (18), Kleinliebenau 133
(12), Knapendorf 127 (27), Kölzen 74 (12),
Körbisdorf 78 (16), Kötzſchau 341 (63), Kötz-
ſchen 222 (47), Kötzſchlitz 90 (17), Lauchſtädt
900 (142), Beuna 115 (25), Löben 72 (13),
Löpitz 76 (12), Löſſen 125 (19), Lützen 1286
(222), Maßlau 85 (13), Merſeburg 6841 (821),
Meuchen 269 (54) Meuſchau 241 (47), Meyhen
103 (20), Milzau 85 (16), Modelwitz 164
(25), Möhritzſch 87 (20), Müchlitz 130 (24),
Muſchwitz 130 (30), Naundorf 175 (30),
Nempitz 70 (17), Netzſchkau 70 (13), Neu-
kirchen 154 (30), Niederbeuna 117 (24), Nieder-
klobikau 193 (42), Oberbeuna 108 (22), Ober-
klobikau 110 (23), Oberfrankleben 217 (49),
Oberkriegſtedt 84 (19), Obermühle b. D. 8 (1),
Oberthau 274 (39), Ockendorf 57 (13), Oebles
76 (16), Oeglitzſch 92 (19), Oſtrau 138 (18),
Papitz 72 (15), Peißen 64 (12), Peuditz 110
(14), Piſſen 63 (14), Pobles 109 (20), Poppitz
Porbitz 240 (34), Pretzſch 102 (24), Räpitz
169 (69), Ragwitz 96 (18), Rahna 67 (22),
Rampitz 81 (14), Raſchwitz 91 (19), Raßnitz
360 (67), Rattmannsdorf 53 (10), Reinsdorf
78 (16), Reipiſch 122 (30), Rockendorf 106
(20), Rodden 91 (417), Röcken 158 (32), Röglitz
265 (49), Röſſen 121 (25), Rübſen 44 (11),
Runſtädt 135 (27), Schafſtädt 1361 (216),
Scheudnitz (Scheiditz) 64 (12), Schkeitbar 224
(38), Schkeuditz 1920 (251), Schkölen 196 (41),
Schkopau 298 (59), Schladebach 377 (62),
Schlechtewitz 652 (15), Schlettau 208 (29),
Schotterey 335 (67), Schwarzer Bär b. G. 15
(2), Schweſchwitz 77 (16), Seegel 107 (20),
Sittel 132 (30), Söheſten 147 (25), Sößen
115 (22), Spergau 561 (106), Starſiedel 264
(56), Stößwitz 82 (16), Strößen 136
(26), Teuditz 283 (50), Thalſchütz 84
(49), Theſau 159 (329), Thiergarten
b. M. 4 (1), Thronitz 136 (28), Toll-
witz 101 (21), Tornau 123 (22), Tragarth
82 (14), Treben 92 (16), Trebnitz 191 (36),
Unter-Frankleben 123 (27), Unter Kriegſtedt
146 (19), Untermühle b. D. 6 (1), Venenien
b. M. 103 (19), Veſta 178 (36), Wallendorf
162 (30), Wegwitz 126 (20), Wehlitz 413 (63),
Weiße Küche b. Pr. 6 (1), Werder b. N. 18 (3),
Weßmar 236 (43), Witzſchersdorf 160 (28),
Wölkau 120 (20), Wünſchendorf 98 ((18),
Wüſteneutzſch 85 (18), Zitzſchen 275 (43),
Zöllſchen 139 (28), Zöſchen 564 (94), Zſcherben
60 (16), Zſcherneddel 85 (19), Zſchöchergen
130 (23), Zweymen 165 (29).

Cokales.
Merſeburg, 26. Februar.

Elektriſche Centrale. Man iſt be-
müht, die Arbeiten auf dem zur Errichtung
der elektriſchen Centrale erworbenen Gelände
ſo bald als möglich in Angriff zu nehmen.
Näheres werden wir in Kürze mittheilen.

Zum Kapitel Kanaliſation. Wie
es heißt, will die Gemeinde Meuſchau ihre
Rechte geltend machen, falls die Merſeburger
Kanaliſation in „Angriff genommen wird.
Uebermorgen findet in Meuſchau Termin
ſtatt, wobei das Nähere zur Sprache gebracht
werden wird.

Vom Wetter. Es ſcheint, daß die
Macht des Winters gebrochen iſt, denn geſtern
und heute hatten wir das ſchönſte Frühlings-
wetter. Die Lerche ſang: Tirilitirili, die
Amſel ließ ihre liebliche Weiſe erklingen,
Mücken ſpielten in den Sonnenſtrahlen,
Bienen ſah man hie und da, auf ein-
zelnen Feldern iſt die Saat ſchon auf-
gegangen: Alles kündet den nahenden Lenz,
nur die zarten Knospen verharren noch in
ihrer Schüchternheit und warten der belebenden
Sonnenſtrahlen, die ſie erſchließen ſollen.

50 (9), Holleben 589 (79), Horburg 136 (31), Der Landwehr- Verein feierte geſtern

Abend in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ein
bei dem es ſehr gemüthlich herging. Jnſtru-
mental- und Vokal-Konzert-Feſt, wechſelten in
bunter Reihenfolge ab, und erfreuten alle
Anweſenden. Der Ertrag des Feſtes iſt
für wohlthätige Zwecke beſtimmt.

Der hieſige Poſt- und Telegraphen-
Unterbeamten-Verein feierte am geſtrigen
Sonntage unter ſehr ſtarker Betheiligung der
Mitglieder und der geladenen Gäſte in dem
Saale des „Kaſino“ ſein VII. Stiftungsfeſt.
Zum Vortrage gelangten Muſik- und Geſangs-
ſtücke und ſchneidige Couplets. Außerdem
wurde ein unſeres Wiſſens hier noch nicht
gegebener, in Poſtkreiſen ſpielender, ſehr
humoriſtiſch wirkender Einakter mit Geſang
von Karl Keyn von den Schauſpielern und
Schauſpielerinnen des Vereins unter ſtür-
miſchem Beifalle der Zuſchauer recht flott
aufgeführt. Sämmtliche Vortragenden
ernteten lauten, wohlverdienten Beifall. Un-
bemerkt war es faſt Mitternacht geworden,
als endlich die Jugend zu ihrem Rechte
gelangte und Gelegenheit fand, bei dem nun
folgenden Feſtball ihrer Tanzluſt Genüge
zu leiſten. Wann die wohlgelungene Feier
zu Ende war, kann Schreiber dieſes nicht
verrathen, es iſt indeſſen anzunehmen, daß
viele Feſttheilnehmer erſt beim Anbruche des
jungen Tages aus den gaſtlichen Räumen
geſchieden ſind.

Theater in der Reichskrone. Das
dritte Gaſtſpiel des Dresdener Enſembles
führte uns das bekannte Luſtſpiel von Schön-
than „Cornelius Voß“ vor. Die bewährten
Künſtler thaten ihr Möglichſtes, um das
Stück ins beſte Licht zu ſtellen. Wie immer
reizend in ihrer jugendlichen Friſche und An-
muth war Frl. Maſſon als Comteſſe Paula.
So viel wie möglich brachte auch Frl. Eyben
als Baronin von Feldheim ihr ſchauſpieleriſches
Talent zur Geltung. Die komiſchſte Figur
des ganzen Stückes bot Herr Ottbert als
Arnold Bäckers, der ſich uns auch in dieſer
Rolle als vollendeter Schauſpieler zeigte.
Ebenſo wußte Herr Beck den Prinzen von
Schöningen treu zu zeichnen. Zum erſten
Mal hatten wir auch Gelegenheit, Herrn
Paulſen in einer größeren Rolle zu ſehen,
und führte er ſich uns in dieſer, ebenſo wie
in den ſchon früheren kleineren, als ſehr be-
gabten Schauſpieler vor. Da auch die Neben-
rollen durchgängig gut beſetzt waren, ſo wird
geſtern Abend gewiß jeder befriedigt nach
Hauſe gegangen und bedacht ſein, ſich den
künſtleriſchen Genuß der noch bevorſtehenden
drei Gaſtſpiele nicht entgehen zu laſſen.
Morgen Abend geht „Cyprienne“ in Szene, ein
Stück, das bereits hier vor 2 Jahren von dem
nämlichen Enſemble ſehr gut zur Aufführung
gebracht worden iſt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. Februar. Geſtern Vormittag

verſuchte ein hieſiger Fleiſchermeiſter zwei
Rinderviertel, die bei der Schlachthof-
kontrolle als minderwerthig bezeichnet und
deshalb über die Stadtgrenze gebracht
waren, wieder einzuſchmuggeln. Das eine
Viertel wurde bei einer Nachkontrolle bei
dem Fleiſchermeiſter vorgefunden und beſchlag-
nahmt, daſſelbe ſollte zu Knackwurſt verar-
beitet werden. Das andere Viertel iſt bis
jetzt noch nicht gefunden worden.

e S d h
Aus dem Geſchäſtsverkehr.

Fleisch-Extract
übertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 19. bis 25. Februar 1900.
Eheſchließungen: Vacat.
Geboren: Dem Bahnarbeiter A. M.

Buſchendorf ein S., Markt 16, dem
Martha,

des verſtorb. Handarbeiter K. Pohle
Wittwe Auguſte geb. Pötſch, 67 Jahre, fr
Fiſcherſtr. 10, eine unehel. T., 4 Monate,
des Dreher R. Hartmann T. Anna Frida

4 Monate,
Fabrikarbeiter Johann Friedrich Erdmann
Heſſelbarth, 71 J., Unteraltenbug 51.

Donnerſtag, den
auen-Berein.
Neumarkt. Vacat.

1. März Jung-
W

n J

Saalſtr. 12, der

Schloſſer M. Strelow ein S., Sand 10
dem Buchhalter M. Fiſcher ein S.,
Feitenbeutel 9, dem Dienſtmann F. Spott
Ane T., kl. Ritterſtr. 16, dem Kutſcher
Geign, Wittig ein S., Sand 23, dem Stadt.

eſchirrführer H. Dähne ein S., Roſen-
dal 5, dem Handarbeiter K. Schmidt

Wege Roſenthal 13, dem Bahnarbeiter
W. Reinhard ein S., Breiteſtr. 16, dem
r iftſeber F. Onnaſch ein S., Roſen-,
an Zem Maurer F. E. Zorn eine T
arkt 8, dem Reſtaurateur A. Vollrath
ein D. Lauchſtädterſtr. 13.
Gut ren Des verſtorb. Lehrer L.
r bier Wittwe Emma geb. Böhme,
J e Hälterſtr. 4, des Bahnarbeiter
A. M. Buſchendorf S. Max, 13 Stunden,

Kgl.

Kirchennachrichten.
Dom. Get auft: Alwine Erna Louiſe,

Tochter des Fleiſchermſtr. Wiemann.

Fabrikarb. Rath Friederike Alwine, T.
des Fabrikarb. Dietze.

Donnerſtag Abend 7
gottesdienſt: Prediger Heiſe.

Altenburg.
Fritz, Sohn des Fabrikarbeiter Wagner.

Beerdigt: Frau Emma Gutbier geb.
Böhme; der Fabrikarbeiter Heſſelbarth.

C

587)

Ein Paar leichte

Arbeitspferde
zu verkaufen.

Xeumarkt 53.

S z pferden, ſoll

c

52 CLudwig Friedrich Karl, S. d.

Beerdigt: Der

re

Hnaben, w
Bürgerſchule beſuchen wollen, finden
bei 300 Mk. Pension freundliche

e. ger

elche die gehobene

Uhr: Paſſions

Getauft: Paul Erich
geſucht zu Oſtern.

Ein Lehrling
Kreisblatt-Druckerei.

Sofort Lohn.

Flerde- Auktion.

Die diesjähr. Auktion
von Graditzer Geſtüts-

Freitag, den 23. März er.,
von Mittags 1 Uhr ab,

auf dem Königlichen Geſtütshofe zu
Graditz bei Torgau ſtattfinden.

Es werden ca. 30 vierjährige und
ältere Halbblut -Wallache u. Stuten,

Auktionsliſten werden auf
langen vom 15. März ab durch die
Geſtüt- Expedition überſandt.

Königliche Geſtüt-Direktion.

Für meinen Haushalt von zwei
Perſonen ſuche ich zum 1. April
oder früher ein zuverläſſiges nicht

zu junges (559Hausmädchen
bei hohem Lohn. Offerten mii
Zeugnißabſchriften oder perſön-
liche Vorſtellung.

Dr. med. Puschmann,
Lützen b. Merſeburg.

2 nrs i er Nä e ie Wi twe e ine »hrerer De 2 ofonrVbhle, bie theitgeb. Le Bhnaretiee Aufnahme Näheres durch die Kreis inel. mehrerer Ken a Zu ſofort wird ein
Buſchendorf, 1 unehel. T., der Frabrikarb. blatt- Expedition. (581 Stuten, zum a rauf kommen. ordentliches Mäd en
Hauck, die j. T. des Drehers Hartmann e welche am 22. März von 12 Uhr geſundes e

7 ab unter dem Reiter gezeigt werden. welches kochen kann und Hausarbeit
Ver verſteht, geſucht. (584

Frau Landes-Bauinſpektor
Wikolaus,

Halleſche Straße Nr. 16 pt.
(578
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Schnell-Glanzg-
Doppelvürste
mit der Trocken-Wichse

unentbehrlich
für Haus. Reise., Sport und Armee

n

ist handlich,. sauber, unverwüst-
lich. Unsere Trocken-Wichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle. Koffer. Leder-
tapeten. Eichenmöbel. Riemen,
Sattelzeug. Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Wrhse See
hellgelb.

und schwarz. in allen durch Plakat
Vorräthig in gelb, braun
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz). Schlesien,
Posen, Altenburg, Thüringer
Fürstenthümer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: P. F.
Hoffmann, Leipzig. Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.

Tafel Mastgeflügel,

Fleisch, Butter, Honig
Alles pr. 10-Pfd.-Colli franco Nach-
nahme: 1 Schmalzgans oder 1 Brat-
gans sammt Ente oder je 3 bis 5
Enten, Poulards oder Suppenhühner,
jung und fett frisch geschlachtet.
trocken und sauber gerupft, M. 4.80
Ochsen- und Kalbtleisch. frisch.
hinteres, ohne Knochen, M. 3.80;
Kuhmilch-Naturbutter, täglich frisch,
M. 6; Bienen-Blumenhonig., 1899er
Ernte, hell, hart. M. 4,30; halbButter und halb Honig oder halb
Butter u. halb Geflügel od. Fleisch
M. 5. Frau B. Margules, Buczacz
100 via Breslau. (350

Goldthorpe

Saalepro Centner o Mark ab hier

hat zu verkaufen (567
Rittergut Runstecllt.

Geſtellungs-
Ordres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Schweineschmal?,
r Marke, garantirt rein, empfiehlt
176) à Pfund 40 Pfg.

Paul Mäther, e
Knorrs Suppeneinlagen,

Knorrs Erbswürſte
mit und ohne Speck werden nur
mit Waſſer aufgekocht, das Stück
giebt 10-—-12 Teller ff. Suppe und

koſtet 30 Pfg., (568
Knorrs Suppentafeln

à Stück 20 Pfg.,
Knorrs Julienne und

Julienne-Gries
à Pfd. 40 Pfg.,

Knorrs Hafermehl,
vorzügliches Nähr- und Stärkungs-
mittel für Kinder, Kranke und Ge-
neſende in Packeten zu 24 u. 25 Pfg.

condenſirte Schweizermilch,Reſtles, Kufekes,
Rademanns Kindermehl

in der Drogen- und Farben-
Handlung von

Geßar Peber',
16 Burgstrasse 16.

Die Aerzte sind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Koch wen Nähr zwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;

Wilh. h ſtr.Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (475Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Kleine,freundliche Wohnung

für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

Die Mitgliederbücher
werden vom 1.-14. März er. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 5 feſt
geſetzten Dividende und die Rückzahlnng der Guthaben aus-
geſchiedener Genoſſen

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind die Beiträge zu
entrichten.

Merſeburg, den 24. Februar 1900.
Berein zu Merſeburg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter

Hartung

Vorſchuſz

F. G. Dürr.

(586

Haftpflicht.

R. Heyne.
Provinz.-Ackerbauschule Baderslehben.

Internat. (gegründet 1846).

Das neue Schuljahr beginnt am 1I8. April d. J.
Anmeldungen hierzu werden rechtzeitig erbeten. (493

Klostergut Marienbeck zu Badersleben.
A. Heine,. Direktor. 572)

Reichskrone- Mersehurg.
Dienſtag, den 27. Februar:

Dresdener Vorſtellung
und vierfaches Gaſtſpiel.

Cyprienne,
Luſtſpiel von Sardou.

Donnerſtag, den 1. März:
Ueun! Jngendfreunde. Arn!

Bons je 4 Stück Sperrſitz 6 M.,4 Stück 1. Platz 4 M. und Billet
vorverkauf bei Herrn Ileinrich
Schultze jun. (583
Welt-Panorama.

Bine herrliche Reise
in die Alpen.

Armeny. Aix-les-Bains, Servoz,
St. Gervais, Chambery,

Besteigung des Mont Blanec
4810 Meter.

R. Norr
Magdeburg Zuckau.

Sedeutendste Locomobilfabrik
Deutsehlands.

Hocomobilen
v mit auszienbaren Röhrenkesseln,
von 4 bis 200 Fferdekraft,

sparsamste
Zetriebsmaschinenr Inchusirie und 4 Kapawirikgehaſt.

Hemwymasewas, ausziehbare KRöhren-Dampfkessel,

M Centrifugalpumpen, Dresehmasehinen bester Systeme,

rer allen e

Preiſen.

C. F.

t

Geſchenke
in unübertroffener Auswahl zu

Umtauſch geſtattet.

Ritter.

billigſten

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

tranko meinen d
illustr. Hauptkatal. über Be

c 2
J

2 eFahrräder e
u. Fahrradartikel u. sie
werd. sich überzeug, dassich b. bester Quali at, unt. a
1jähr. Garant., am billigst
bin. W jeder verk. ges. J S

Deutsche Fahrrad-Industrie,
Richard Driessen,

Hannover. Brüderstr. 4.Gut möblirtes Wohn

u. Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen

Kreisblatt-Druckerei.

1 Kuh
S mit dem Kalbe zu verkaufen.

Fährendorf, Groſch, Nr. 4.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

324) SGurkenkerne
100 Pfund (lange Schlangengurke)
empfiehlt billigſt (582

F. C. Demanch,
Lauchſtädt.

Eine Frau nimmt noch einige
Wäſchen an. Zu erfragen (571
Weisse Mauer No. 1 im Hof.

Stadt- Theater in Halle.
Dienſtag, den 27. Februar 1900.

Abends 71 Uhr:Novität! Zum 1. Male
Der Bärenhäuter.

Jn 3 Akten von Siegfried Wagner.
Mittwoch, den 28. Februar:

Drittes (letztes) Gaſtſpiel des Hof-
ſchauſpielers Paul Wiecke:
EBinsame Menschen

Drama von G. Hauptmann.

Aneollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
Erſtes Auftreten:

J Schwiegerling's ſenſationelle
Künstliche Menschen. Höchſt

J amüſant für jung u. alt.
William Schüff., Klavier-

Humoriſt.
I Drei Geschwister
I die „Sterne“ des

Jungmann.
Zirkus

Schumann.
Adele und Albert,. Doppel-

Druahtſeil.
Albert u. Adolf., Equilibriſten.
Charton und Gray, moderne

Karikaturen.
Josephi Linke's „ſingendes u.

tanzendes Europa“.
J Familie Edwards., Sport-Scene.

I Otto Abs. der kleine Herkules.
Gretchen Jersey, Soubrette.
Willy Bötticher, Humoriſt.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

g Schellſiſch,Be Scholle, Cabel-
jau, Zander,

Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellfiſche, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,“

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feiger
empfiehlt W. Krähmer.

RestT (lauernd bis Sonnmabencd, cen 3. T.
Es kommen in den Verkauf zu erstaunlich billigen Preisen:

Rest passend für Kleicler, Röcke und Blusen,
ebenso die in unserer Fabrik ahgesammelten Muster-Coupons.

Schwarze Keſte in enormer Auswahl, Gelegenheitskauf zur Konfirmation.

ültzensche Wollenweverei
Fabrik und Spezialhaus für DPamen- Kleiderstoffe

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15. (564
—2

Für die Redaktion verantwortlich. Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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